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çd) bin ber Düfteier ©djreier
Unb bring' meinen (Sratulor

Unfer'm roacfern SBürgermetfter,

©errn ?ßeftaloaai cor.

So fünfunbaroanaig Sabre

an 3üridj'S ©pitje au fteb'n
Unb ftratnme Crbnung tjalten,

Sft nidjt gar Ieidjt gefdjeb'n.

Srum ruf icb laut unb fräftig
SBaS id) mit greuben tu'

Sern lieben Subilaren

Ad multos annos" au!

ÎS rooEen'S SBiele nicbt begtüfjen, baß idj fo febr bab' Iadjen müffen,
über biefen ©auptmann flöpenicter. O, er tft mein ©eraerqutter.

Oebotfame ©olbaten ftnb immerbin rooblgercten, menn »efeblen fajteu;
nigft entfprodjen roirb, audj menn ein Sajelmenbunb fommanbiert, roeil
nur Steooluaer ben fredjen ©öbergefieEten roibetfpredjen. Sft ber Offizier
ein SuctmäuSler ober geroefener 3udjtbäuS(er, baë gebt ben ©olbaten
momentan binten unb Dorne gar nidjts an. ©r foE »urgermeifter unb
©errfdjaften, roie befoblen, fofort oetbaften. ©oEte e8 fommen aum flugeln=
giefjen, batf et auf feinen »ruber fdjiefjen, ober audj bet gabnengeflatter
auf feinen rebeEifdjen SJater. SBäbrt bte (Sefdjidjte amet ©emefter, gebt'S
natürlidj binter bie ©djroefter, unb roollte ftdj roebten bie bumme SJtütter,
iftS leiber audj Kanonenfutter. 25er ©olbat bat feine eig'ne ©anb, befißt
er etroa gar Sßrioaioerfianb, bann ift eS über futa unb lang fein roobtoer=
bienter Untergang. (Seborfam ift feine Steligion für SSaterlanb, Slbel unb
£brori. SJtag ber Seufel nodj fo roilb fdjnauben, er fämpft für ben ©errgott
unb ben (Slauben, unb roer ba nidjt oergnügt Iadjen fann, ift jebenfaES
tein gefrönter SJîann.

@S fommt mir aufjerorbenttidj
tädjerbar oor, menn SJtannSgebtlbe

oom fdjönen, unferm ®efd)ledjte fo
beudjelbaft Sttnftanb oerlangen, als
ob fie übetbaupt eine S^ee tjätten
oon älnftänbigfeit. ©ie fteben afler*
bingS bintetm ©ag ber »erroorfen-
beit fortroäbrenb auf bem a n ftanb,
roeil fte uns als feines SBilbpret be=

tradjten, baS nur gefdjoffen ift, um
oon ibnen oerfdjmauft 8" merben.
©8 ift für midj eine gebetligte @dja=

benfreube, roenn idj febe, roie ftdj
biefe ©djöpfungSaroingberren ärgern
über grauenaimmer, bie auf bem
Sßelo ibr freies »eroegungSredjt be*

baupten. Sie flerle ärgern ftdj, roeil unfere gabrftintbett ujnen nidjt ge=

ftattet, unS breit unb flofctg ins (Seftdjt au gaffen, ©ie fönnen nidjt genüglidj
an=, Uebers unb Unterftdjten gentefjen, unb baS oerbrtefjt fte. ©ie müfjen
ibren unmoraltfdjen gotn auSlaffen, inbem fte unS aEen »nftanb abfpredjen,
ber bodj gerabe bei 3ultnbergefdjöpfen in SttuSftanb fömmt, unb gerabe
biefer Umftanb oerfefjt midj in poetifdjen 3uftanb über aEerlei ©tanbigeS
roie folgt:
Snftanb feblt bem ©ofenträgerftanb, fie betragen ftdj im ©beftanb
Dbne etne ©pur oon ©auSoerftanb. ©eine 3ärtltdjteit bat nie »eftanb,
Bieber ftnb ibm ©piel unb ©djeibenftanb. 3ft er etma gar oom Äbelftanb
Stimmt er bidj für beffern (Selbbeftanb, mie fdjon üblidj beim ©olbatenftanb.
@o ein SBeib fei balt ein (Segenftanb, eigentlidj ein roabrer Uebelftanb.
Stur für ibn giebt'S einen Stubeftanb. SBünfdjt fte ftdj tn »äbern Unterftanb,
©djiebt er feinen blöben SBiberftanb auf ben fdjledjten »arometetftanb.
©tebt bte grau an einem Ärämetftanb, bört er nidjts, unb beutelt SJttfjoer*

ftanb.
Sllfo bleiben mir im 3ungfernftanb, ladjenb über SJtannen-Bie&eSbranb,
Stücfen foldje tapfer an bie SBanb, bafj fte beulenb fudjen burdj baS Sanb ;

Unb aEein im lebigen Süerbanb finben mir beS Stüdes Unterpfanb.
68 oetft ebt ftd) alfo mobl am Stanb:

SEer Hnftanb ift aEeütig ba, mo man nadjföujt ber S ulalia!'

famose Hussîcht.
Sa8 man etma 's Stetourbitlet
abfajaffte, roäre bunberSnett:
Sann lönnte man, 'mal fort oon au ©aus,
»leiben ^beliebig lange auS!

(«elfeonlel fammt 9teffeu8.)

Hntwort auf den CCUntcrfürtbter in JVr. 44.
(Sin fo alter Srü&falblafer jammert, roeil ber SBinter nabt.
3ft er benn ein getbabgrafer, ber ben ©taE au fürdjten bat?
SBiEft bu roobl in SBoEenfocfen unb bebeeft bis* über'S Dbr
Mm gebeiaten Dfen boefen ober gar im Ofenrobr
©oEteft bodj baS gtennen laffen, ©ans Sampf, bitte, fei gefdjeit,
Seme bod) bid) anaupaffen flüglidj jeber Sa&reSaeit.
Sonberlidj im ftrengflen SBinter bin idj immer freuarooblauf ;

3mmer ftecft roaS ©djön'S babintet, baS oerfüfjt ben SebenStauf.
Stein, e§ ift nidjt roegjulügen, SBinteraeit tft angenebm,
Unb aum ©ajaffen für Vergnügen flugen SDtenfdjen febr bequem.
SBeiber, SBein, (Sefang unb flarten, im Seaember fängt eS an,
Sana unb »äEe, ©djlittenfabtten braudjen feine Sifenbabn.
SBeibnadjt tft ein geft aum ©djenfen, unb bie ©ngel legen ein,
Unb bte (Stofjen, fann man benfen, mödjten roiebet (Söbren fein.
Sen SteujabrStag au erleben ift gefreut für 3'öermann,
SBeil baë Stebmen mebt als (Beben jebeS ©era entaürfen fann.
Singeltangel unb Sbeater finb ja Trumpf im 3anuar,
©in unb roieber fleine flater jaudjaen roie im alten 3a!)r-
Su fannft roetfen uoEet Südte »aEen, bafj bie ©djeibe flirrt,
SBo ber Stadjbar btdj aum (Slüie immer nid)t entbecfen roirb.
Steinet ift, ber nicbt im ©ornung ftdj in ftiEer Stadjt erbaut,
SBenn in liebltajer ©raornnung unfre flafee fpeuat unb maut.
Sud) baS nette SJJaëfentaufen, unb baS Stedjt, ein Starr au fein,
©inaein ober ftota in ©aufen ift ein geft für (Srofj unb fllein.
SBenn uon aufjen ©türme toben, aEe ©trafjen ftnb uerfdjneit
flömmt'S in ©äufern aum SBerloben, ©od)aeit tft bie fjödjfte 3eit.
3ft eS ftutttig nod) im SJtäraen unb ein SBetter für ben ©unb,
Sft ein ©ojnupfen flopf unb ©eraen unb ben augen febr gefunb.
Saunifdj bleibt aptiflenroetter, b'rum gefäEt er mir fo febr,
SBeil idj fdjätjt biefen SBetter geiftosrroanbten immer mebr.
greitidj braudjt eë unterm Stofte gar otel ©ola au (Slut unb Staudt),

Sod) bie grau fagt mir aum Stofte: Steue ©üte foften audj.
Unb aur Dftetn gibt eS Sier, jebe ©enne benft barauf
SBinter nimmt bei biefer geier adjtungëuoE mit ©rufe ben Sauf.
alfo SBinter 1 ©ei rotUfommenl ©roiglidj gefäEft bu mir,
Smmer böflidj aufgenommen bu au mir unb idj au birl
grübling mufj eS bennod) roerben 1* SBir im Stöfjli fingen baS;
Unter roürbigen (Seberben flopft ©err SBfarrer an baS OtaS.
©djliefjlidj roirb fid) S^utanb grämen, lobt unb l^bt ben SBinter nietjt;
SJteint fogar, icb foE midj fenämen über biefeS ©thneegebiujt.

grau ©tabtridjter: ,©eb ©err geuft, ©ie
bämer na gar nie gfeit, roaS ©ie au
gun ne tjebeb a' ©täfen obe mit Sbre
brü Soofe?"

©err geufi: ,©ä, aei ban i bem 3eine=
ruebi ftne Ëbinbe gä unb biefäbe bänb ä
fcbönS sroeifdjlöfigS »ett gunne. (SäEeb
©ie! betteb ©ie mer'S abfauft fäbmal!"

grau ©tabtridjter: @te fägeb au bageli
©acbe, '8 näcbft SJtai djaufi bodb roäger
au ä paar fo S008 unb fäb djaufi."

^HE^^ff/WMâf öerr Seufi: ,3a, ba müenb ©ie nüb lang
plange, eS ftnb ja aE Sag ä fo S008
uSgfdjriebe oon allen arte.*

grau ©tabtridjter: ,3ä aber fei USftet ItgSloS, baB tft ebe nüb'S
ßlicb."

©err geufi: ©ie dtjönb ja bänn uS em (Sroünft djaufe, roaS ©ie roänb,
mit 'em enen USfteEigSloS cbönteb ©ie am ©nb na eS St aft er
me ff er ober ä Subafpfife günne unb fäb cbönteb ©ie."

grau ©tabtridjter: SBaS fägeb ©ie etgetli au au bem Sottere, eS

ift bodj bin euS uerbotten im flanton 3ûrt?*
©err geufi: SaS ebunt ganj bruf a ju roaS für eme 3n>Scï ä fo 5

Sotterie gmadjt tft. ©äb ift ämal fteber, bafj '8 nüb guet öppis
©ifältigerS git, als euferS Sotterieoerbott im flanton
3ürt."

grau ©tabtridjter: 3ä bitti, ftnb ©ie au fo für'8 Sottere, ©err
geuft?'

©err geuft: Stüt roenigerS. aber trurig ifdje«, bafj mer tm flanton
3üri aEi Sobr djan ä paar bunberttuftg 8008 oettrtebe für
uf f erï antonalt Sbeater unb fattjolifdji Gbillen unb
Sampff djiff unb mir fälber törfeb mege bem torebttge U*er
bott nüb ämal ä Sotterie oeranftatte für en neue flantonsfpi
tal ober anbert |umanttärt aftatte.*

grau ©tabtriajter: Serige S008 rourbeb groüfj rtefjeb lauft unb fäb
murbebS?"

©err geuft: Säb bänn ftdjer unb bie, mo a' oürnebm unb a' beifei
roäreb, a'Iottere, djönteb ja ibrt Boos benen aftalte f djenfe, bänn
günteb biefäbe oieEidjt ameimal.'

^ch bin der Düfteler Schreier

Und bring' meinen Gratulor
Unser'm wackern Bürgermeister,

Herrn Pestalozzi vor.

So fünfundzwanzig Jahre
An Zürich's Spitze zu steh'n

Und stramme Ordnung halten,

Ist nicht gar leicht gescheh'n.

Drum ruf' ich laut und kräftig
Was ich mit Freuden tu'

Dem lieben Jubilaren
Xc! multos annos" zu!

ês wollen's Viele nicht begrüßen, daß ich so sehr hab' lachen müssen,
über diesen Hauptmann Köpenicker. O, er ist mein Herzernuiker.

Gehorsame Soldaten sind immerhin wohlgeraten, wenn Besehlen schleunigst

entsprochen wird, auch wenn ein Schelmenhund kommandiert, weil
nur Revoluzer dcn frechen Höhergestellten widersprechen. Ist der Offizier
ein Duckmäusler oder gewesener Zuchthäusler, das geht den Soldaten
momentan hinten und vorne gar nichts an. Er soll Burgermeister und
Herrschaften, wie befohlen, sofort verhaften. Sollte es kommen zum Kugelngießen,

darf er auf seinen Bruder schießen, oder auch bei Fahnengeflatter
auf seinen rebellischen Vater. Währt die Geschichte zwei Semester, geht's
natürlich hinter die Schwester, und wollte sich wehren die dumme Mutter,
ists leider auch Kanonenfutter. Der Soldat hat keine eig'ne Hand, besitzt

er etwa gar Privatverstand, dann ist es über kurz und lang sein wohlverdienter

Untergang. Gehorsam ist seine Religion für Vaterland, Adel und
Thron. Mag der Teufel noch so wild schnauben, er kämpft für den Herrgott
und den Glauben, und wer da nicht vergnügt lachen kann, ist jedensalls
kein gekrönter Mann.

Es kommt mir außerordentlich
lächerbar vor, wenn Mannsgebilde
vom schönen, unserm Geschlechte so

Heuchelhaft Anstand verlangen, als
ob sie überhaupt eine Idee hätten
von Anständigkeit. Sie stehen
allerdings hinterm Hag der Verwaisen-
heit fortwährend auf dem Anstand,
weil sie uns als seines Wildpret
betrachten, das nur geschaffen ist, um
von ihnen verschmaust zu werden.
Es ist für mich eine geheiligte
Schadenfreude, wenn ich sehe, wie sich

diese Schöpfungszwingherren ärgern
über Frauenzimmer, die auf dem
Velo ihr freies Bewegungsrecht

behaupten. Die Kerle ärgern sich, weil unsere Fahrslinkheit ihnen nicht
gestattet, uns breit und klotzig ins Gesicht zu gaffen. Sie können nicht genüglich

An-, Ueber- und Untersichten genießen, und das verdrießt sie. Sie müßen
ihren unmoralischen Zorn auslassen, indem ste uns allen Anstand absprechen,
der doch gerade bei Zylindergeschöpfen in Ausstand kömmt, und gerade
dieser Umstand versetzt mich in poetischen Zustand über allerlei Standiges
wie folgt:
Anstand fehlt dem Hosevträgerstand, sie betragen sich im Ehestand
Ohne eine Spur von HauSverstand. Seine Zärtlichkeit hat nie Bestand,
Lieber find ihm Spiel und Scheibenstand. Ist er etwa gar vom Adelstand
Nimmt er dich für bessern Geldbestand, wie schon üblich beim Soldatenstand.
So ein Weib sei halt ein Gegenstand, eigentlich ein wahrer Uebelstand.
Nur für ihn giebt's einen Ruhestand. Wünscht sie sich in Bädern Unterstand,
Schiebt er seinen blöden Widerstand auf den schlechten Barometerstand.
Steht die Frau an einem Krämerstand, hört er nichts, und heuchelt Mißver¬

stand.
Also bleiben wir im Jungfernstand, lachend über Mannen-Ltebesbrand,
Drücken solche tapfer an die Wand, daß sie heulend suchen durch das Land ;

Und allein im ledigen Verband finden wir des Glückes Unterpfand.
ES versteht sich also wohl am Rand:
.Aller Anstand ist alleinig da, wo man nachfolgt der Eulalia!'

famose Aussitôt.
Da» man etwa 's Retourbillet
Abschaffte, wäre ounder»nett:
Dann könnte man, 'mal fort von zu Hau«,
Bleiben xbeliebig lange au»!

(Reiseonkel sammt Neffen».)

Antwort auf àen MinterfürrÄter in l^r. 44.
Ein so alter Trübsalblaser jammert, weil der Winter naht.
Ist er denn ein Feldabgraser, der den Stall zu sürchten hat?
Willst du wohl in Wollensocken und bedeckt bis über's Ohr
Am geheizten Ofen hocken oder gar im Ofenrohr?
Solltest doch das Flennen lassen, Hans Dampf, bitte, sei gescheit,
Lerne doch dich anzupassen klüglich jeder Jahreszeit.
Sonderlich im strengsten Winter bin ich immer kreuzwohlauf;
Immer steckt was Schön's dahinter, das versüßt den Lebenslauf.
Nein, es ist nicht wegzulügen, Winterzeit ist angenehm,
Und zum Schaffen für Vergnügen klugen Menschen sehr bequem.
Weiber, Wein, Gesang und Karten, im Dezember fängt es an,
Tanz und Bälle, Schlittenfahrten brauchen keine Eisenbahn.
Weihnacht ist ein Fest zum Schenken, und die Engel legen ein,
Und die Großen, kann man denken, möchten wieder Göhren sein.
Den Neujahrstag zu erleben ist gefreut für Jedermann,
Weil das Nehmen mehr als Geben jedes Herz entzücken kann.

Tingeltangel und Theater sind ja Trumpf im Januar,
Hin und wieder kleine Kater jauchzen wie im alten Jahr.
Du kannst werfen voller Tücke Ballen, datz die Scheibe klirrt.
Wo der Nachbar dich zum Glücke immer nicht entdecken wird.
Keiner ist, der nicht im Hornung sich in stiller Nacht erbaut.
Wenn in lieblicher Erzornnung unsre Katze speuzt und maut.
Auch das nette Maskenlaufen, und das Recht, ein Narr zu sein,
Einzeln oder stolz in Haufen ist ein Fest für Grotz und Klein.
Wenn von Außen Stürme toben, alle Stratzen sind verschneit
Kömmt's in Häusern zum Verloben, Hochzeit ist die höchste Zeit.
Ist es sluttrig noch im Märzen und ein Wetter für den Hund,
Ist ein Schnupfen Kopf und Herzen und den Augen sehr gesund.
Launisch bleibt Aprillenroetter, d'rum gefällt er mir so sehr,
Weil ich schätze diesen Vetter geistverwandten immer mehr.
Freilich braucht es unterm Roste gar viel Holz zu Glut und Rauch,
Doch die Frau sagt mir zum Troste: Neue Hüte kosten auch.
Und zur Ostern gibt es Eier, jede Henne denkt darauf
Winter nimmt bei dieser Feier achtungsvoll mit Gruß den Lauf.
Also Winter! Sei willkommen! Ewiglich gefällst du mir.
Immer höflich aufgenommen du zu mir und ich zu dir!
.Frühling mutz es dennoch werden!' Wir im Rößli singen das;
Unter würdigen Geberden klopft Herr Pfarrer an das Glas.
Schließlich wird sich Jemand grämen, lobt und lsebt den Winter nicht ;

Meint sogar, ich soll mich scyämen über dieses Schneegedicht.

Frau Stadtrichter: .Heh Herr Feusi, Sie
hämer na gar nie gseit, was Sie au
gunne hebed z' Stäfen obe mit Ihre
drü Loose?"

Herr Feusi: .Hä, zwei han i dem Zeine-
ruedi sine Chinde gä und diesäbe händ ä
schöns zweischlöfigs Bett gunne. Gälled
Sie! hetted Sie mer's abkauft säbmal!"

Frau Stadtrichter: Sie säged au hageli
Sache, 's nächst Mal chaufi doch Wäger
au ä paar so Loos und säb chaufi."

Herr Feusi: .Ja. da müend Sie nüd lang
plange, es sind ja all Tag ä so Loos
usgschriebe von allen Arte.'

Frau Stadtrichter: .Jä aber kei Usstel ligslos, das ist ebe nüd'S
glich.'

Herr Feusi: .Sie chönd ja dänn us em Gwünst chaufe, was Sie wänd,
mit 'em enen UsstelligLloS chönted Sie am End na es Rasiermesser

oder ä Tubakpfise günne und säb chönted Sie."
Frau Stadtrichter: Was säged Sie eigetli au zu dem Lottere, eS

ist doch bin eus verbotten im Kanton Züri?'
Herr Feusi: .DaS chunt ganz druf a zu was für eme Zwäck ä so ä

Lotterie gmacht ist. Säb ist ämal sicher, datz 's nüd guet öppis
Eifältiger» git, als enfers Lotterieverbott im Kanton
Züri.'

Frau Stadtrichter: ,Jä bitti, stnd Sie au so für'» Lottere. Herr
Feusi?'

Herr Feusi- Nüt weniger». Aber trurig ischeS, datz mer im Kanton
Züri alli Johr chan ä paar hunderttustg L00S vertriebe für
usserkantonali Theater und katholisch« Chillen und
Dampfschiff und mir sälber törsed wege dem torchtige Verbott

nüd ämal ä Lotterie veranstalte sür en neue KantonSspi-
tal oder anderi humanttäri Astalte.'

Frau Stadtrichter: »Derige L00S wurdet» gwüh rieheo kauft und säb

wurdeds?'
Herr Feusi: Säb dänn sicher und die, wo z' vürnehm und z' heikel

wäred, ,'lottere, chönted ja ihri Loos denen Astalte schenke, dänn
güntrd diesäbe viellicht zweimal.'


	[s.n.]

